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Die Verhandlungen
mit der Schweiz

Die Verhandlungen wegen bes Abſchluſſes eines
Handelsvertrags zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich
Ungarn ſind, fretlich erſt nach einigen Stockungen,
während deren man mehrfach einen Abbruch befürchten

muhte, glücklich beendigt worden. An ſie ſchloſſen
ſich die von beiden Mächten gemeinſam und auf
der Grunblage, welche ihr Vertragsentwurf geſchaffen
hatte, begonnenen Verhandlungen mit der Schweiz
an. Von Berliner und Wiener Offiziöfſen wurde
wiederholt verſichert, daß dieſe nur kurze Zeit in
Anſpruch nehmen würden, weil Meinungsverſchieden
heiten über wichtige Fragen nicht zu beſorgen wären
und auf beiden Seiten das ernſte Beſtreben vor
herrſchte, die beſtehenhen Verträge nicht ablaufen zu
laſſen, ohne neue vereinbart zu haben. Dieſe Zu
verſicht wurde ſehr bald getrübt. Es ſtellte ſich
heraus, daß die ſchweizeriſchen Delegirten Jnſtruktionen
erhalten hatten, welche einen ſchnellen Abſchluß der
Verhandlungen nicht mehr in Ausſicht ließen. Sie
ſtellten Forderungen, welche die Vertreter der beiden
Reiche nicht bewilligen konnten,
willigung von der Regierung der Schweiz auch kaum
vorgusgeſetzt werden konnte.
öſterreichiſchungariſche Regierung hatten den Ver
hältnifſen in der Schweiz ſelbſt zu wenig Bedeutung
beigelegt. Die Schweiz hatte die von Deutſchland
1879 begonnene Schutzzollpolitik, welcher ſich ſchnell
faſt alle Staaten Europas anſchloſſen, nicht mit

Der Unzſtand, daß alle ihre Nachbarn diegemacht.

Zölle nach und nach erhöhten, hatte für ſte inſofern
vorläufig nicht allzu große Bedeuntung, ba die von
ihr abgeſchloſſenen Handelsverträge ihr zu Statten
kamen ja, es gelang ihr ſogar neoch, mit Deutſch
land einen neuen, für ſie günſtigen Vertrag ab
zuſchließen. Nach Zollſchutz verlängliche Jnduſtrien
hat es auch in der Schweiz ſtets gegeben, ſte gewannen
aber nur langſam größeren Einfluß auf Regierung
und Volksvertretung, und ſo erklärt es ſich, daß die
Handelspolitik der Schweiz erſt zu einer Zeit zum
Schutzzollſyftem abſchwenkte, als in anderen Staaten
die Abneigung gegen daſſelbe wieder im Wachſen
begriffen war und daß ſich eine agrariſche Bewegung
erſt zeigte, als die deutſchen Agrarier ſchon auf dem
beſten Wege waren, ihre Landsleute von der Ver

derblichkeit landwirthſchaftlicher Zölle zu überzeugen.
Erſt im letzten Winter erftritten die ſchweizertſchen
Schutzzöllner den Sieg und genau zur ſelben Zeit,
als der Bunbesrath eingeladen wurde, ſich an Ver
handlungen wegen des Abſchluſſes eines Handels
vertrags mit Deutſchland und Oefterreich- Ungarn
zu betheiligen, wurde man in der Schweiz mit der
Berathung eines autonomen Zolltarifs mit hohen
Sätzen fertig. Geſetz konnte dieſer Tarif aber noch
nicht ohne Weiteres werden, weil bekanntlich nach
ſchwelzgeriſchem Recht jedes Geſetz einer Volksabſtim
mung unterbreitet werden muß, wenn eine beſtimmte
Zahl Bürger es in einer beſtimmten Friſt verlangt.
Bei Beginn der Verhandlungen mit Deutſchland
Und OeſterreichUngarn war vieſe Friſt noch nicht
abgelaufen. Die ſchweizeriſche Regierung glaubte
indeſſen, daß die Volksabſtimmung nicht verlangt
werden würde und Kützte ſich deshalb bei ihren Vor
ſchlägen und Einwänden gegen deutſche und öſter
reichiſche Vorſchläge auf den neuen Zolltarif, von
deſſen hohen Sätzen ſte mit Rückſicht auf bie in der
Schweiz herrſchende Stimmung nichts ablaſſen zu
dürfen meinte. Nun ſlellten ſich aber wirklich Gegner
des Zolltarifs in reichlich genügender Zahl mit dem

erlangen nach einer Volksabſtimmung ein und von
dieſem Augenblicke an verloren die Verhandlungen
jede Unterlage, ſo daß ſie heute thatſächlich abge
brochen ſind. Der ſchweizeriſche Bundesrath iſt
zwar heute noch der Anſicht, daß der Zolltarif von
der Mehrheit der ſchweizeriſchen Bürger beſtätigt werde
die Regierungen der belden Reiche halten es aber,
unh mit Recht, für ganz zwecklos, jeht noch die Ver
handlungen weiter zu führen. Ob und wann ſie

und deren Be
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z wieder aufgenommen werden, iſt von dem ne Höflichkeit halten. Man iſt ſich dort ſehr wohl be
der Volksabſtimmung, welche auf den 18. October wußt, daß ſchon zwiſchen Frankreich und Rußland

angeſetzt iſt, abhängig. die Ziele jedes Landes zu grundverſchieden von denen

Dienſtag den II. Angſt.

Wie ſich die Mehrheit berBürger entſcheiden wird, iſt heute ganz unherechert des andern ſind, um eine wirkliche Gemeinſamkeit

bar. Wird der Tarif von ihr gebilligt, ſo kann der aufkommen zu laſſen, und hütet ſich, ſich durch ein
ſchweizeriſche Bundesrath höchſtens in unweſentlichen unnatürliches Bünbniß eine Feſſel aufzulegen.
Punkten noch Coneeſſionen machen, wird er aber Ernſthafter als die franzöſiſchen Hoffnungen auf
nicht grbilligt, ſo iſt die Sachlage auch nicht günſtiger, eine Gewinnung Englands find die neuerlichen An

da der Bundesrath mit Beſtimmtheit erwarten muß, näherungen des Vatikans an Frankreich
daß die Schutzzöllner einem auf Grundlage des zu nehmen von denen unſere Leſer aus den gegen
älteren Tarifs abgeſchloſſenen Vertrage Oppoſition den Dreibund gerichteten Artikeln des vatikanoffiztöſen

machen werden, deren Erfolg nicht vorauszuſehen iſt. „Oſſervatore Romano“ Kenntniß erhalten haben.
Kurz, die Sache iſt vollſtändig verfahren. Es ſollen Die Kurie hat zwar nach außen hin eine Jdentiftzirung

nunmehr die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland, ihrer Pläne mit dieſen Auslaſſungen zurückgewieſen
aber in diplomatiſchen Kreiſen glaubt man doch, haß
dieſelben den Jntentionen ber Kurie entſprechen. Ein
anſcheinend inſpirirter Artikel der „Köln. Zig. be
titelt Das Papſtthum und die europälſche
Kriegsparktei“ ſpricht ganz offen aus, daß der

Vatikan, nachdem ihm die Erneuerung des Drei
bundes die Unmöglichkeit gezeigt habe, durch Deutſch
land oder Oeſterreich eine Wiedergewinnung des
Kirchenſtaats zu erreichen, feine ganze Hoffnung auf

OeſterreichUngarn und Jtalien beginnen, hoffentlich
wit beſſeren Ausgange.

Hslitiſche Reber t.
Die ruſſiſche franzöſiſche Verbrüderung

beginnt nach der überſchäumenden Begeiſterung
welche ſich bei den Trinkfeſten kundgab, einer objek
tiveren, nüchternen Auffaſſung auch anf franzöſi

ſcher Seite Platz zu machen. Man beginnt auch die Hilfe Frankreichs ſete, und von dem Bündniſſe
dort vor Ueberirelbungen zu warnen und die wirk Rußlands mit Frankreich einen nahen Erfolg heffe.
liche Sachlage klarzuſtellen. Jn anerkennenswerther Der Artikel erklärt die auf vatikaniſcher Seite hierüber
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Weiſe entſchlägt ſich der „Paris“ der ſeitens der beſtehenden Anſchauungen folgendermaßen „Ueber
franzöſiſchen Chauviniſten gehegten Jlluſtonen, daß zieht Rußland vereint mit Frankreich Deutſchland
Rußland für die franzöſiſchen Revancheldeen gewonnen und Oeſterreich mit Krieg, ſo hofft man, werde
werden könge. Der „Paris“ weiſt auf die Tele Frankreich in Jtalien freie Hand erhalten. Daß bie
graczme des Kaiſers von Rußland an den Präſt- Franzoſen die Italiener leicht beſtegen würden, iſt bei
denten Carnot und an den Bürgermeiſter von Cher den Heißblütigen Führern in Frankreich und Jtalten
bourg hin welche beide über eine Kundgebung auggemacht Oeſterreich, hoffen ſte, werbe durch das
freundſchaftlicher Geſinnung nicht hinausgingen, und von Rußland umgarnte Serbien und Rumänien im
für die Beurtheilung der Lage allein maßgebend Schach gehalten werden. Nur aus dieſer Kombination
ſeien. Nichts erkaube die Folgerung, daß erklärt ſich, daß man jetzt plötzlich ſo offen mit der
Rußland für die Revindikattonen Frank bisher angenommenen monarchiſchen Tradition der
reichs eintreten wolle. Man möge ſich daher römiſchen Kurie bricht und dem Grundſatze huldigt
hüten, die Bedeutung der Kaiſerdepeſchen zu über „Der Kirche kann nur die Revolution helfen“, den
treiben, und ihnen ein Poftfkriptum zu geben, Laß ſeiner Zeit der päpftliche Nuntins Meglia in München
der Kaiſer von Rußland ſelbſt nicht hinzuzufügen dem württembergiſchen Geſandten gegenüber ausſprach.
beabſichtigte. Dieſe Peeßauslaſſung ſchließt ſich an Ganz offen werden in vertrauten Kreiſen dieſe Hoff
eine kürzlich erſolgte Auslaſſung im „Soir“ an, nungen ausgetauſcht.“ Wir geben dieſe Auslaſſungen
welche gleichfalls vor übertriebenen Erwartungen der „Köln. Zig.“ lediglich zur Kenn zeichnung der
warnte. Eine Pariſer Correſpondenz der Münchener Situation ohne uns dieſelben zu eigen zu machen.
„Allg. Zig. theilt nunmehr zur Vorgeſchichte dieſer Der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland
halbamtlichen Kundgebungen mit, daß der Zar von ſind Freitag Abend von Finnland nach Petersburg
vornherein, nachdem er ſich einmal mit dem aus zurückgekehrt. Der Kaiſer hatte in Wilmanſtrand
frangöſtſcher Initiative hervorgegangenen Flottenbeſuch eine Revue über die ruſſtſchen und ſintſchen Truppen
einverſtanden erklärt hatte, ſeinen Offizieren befahl gehalten. Am Donnerstag beſichtigte das kaiſerliche
und den franzöſtſchen Offizieren durch ihre vorge Paar den Jmatra-Waſſerfall.
ſetzten Behörden befehlen ließ, ſich in Kronſtadt und Der König von Serbien hat am Sonnabenb
St. Peteroburg aller aggreſſvechauviniſtiſchen die Weiterreiſe von Petersburg nach Wien angetreten
Demonſtrattonen in Wort und That zu ent Jm Laufe des Tages ſtatteten ihm der deutſche und
halten. Da aber trotzdem chauviniſtiſche Kund der franzöſiſche Bolſchafter, ſowie der däniſche Ge
gebungen nicht vermieden worden ſtnd, hat Alexander III. ſandte Beſuche ab.
nun, ſobald er geſehen, daß die Kronſtädter Flotten In China ſcheint es den Behörden endlich ge
demonſtegtion eine mindeſtens der Erhaltung des lungen zu ſein, den Fremdenhetzen ein Ende
Friedens nicht günſtige Wendung zu nehmen begann, zu machen. Nach einer der offtziöſen Wiener
an den Miniſter des Aeußern eine direkte War „pPol. Correſp.“ aus London zugehenden Meldung
nung vor allen etwaigen chauviniſtiſchen Ueber ſind daſelbſt von berufener Seite Nachrichten ein
eilungen gelangen laſſen, und die unmittelbare, wenn gelangt, welche den Befürchtungen, als ob in China
auch nicht die ausſchließliche Folge dieſer kaiſerlichen neuerliche Gewaltthätigkeiten gegen die Chriſten be
iſt die miniſterielle Warnung im „Soir“ geweſen. vorſtänden, entgegentreten und die Behauptung, daß

Von großem Intereſſe iſt die weitere Mittheilung die Ucberfälle auf chriſtliche Miſftonen ſich kürzlich
der Correſpondenz der „Allg. Ztg.“, daß die Jni wiederholt hätten, beſtreiten. Man dürfe ſich viel
tiattive auch zum Beſuch des franzöſiſchen mehr, wie bie gedachten Bertchte verſtchern, der Er
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Geſchwaders in England von Frankreich wartung higgeben, daß die von den chineſiſchen Be
ausgegangen iſt. Die franzöſtſche Regierung hörden ſelbſt zum Schutze der Europäer ergriffenen
habe zu einer ruſſiſch-franzöſtſchen Alli Maßregeln, andererſeits die von den europäiſchen
anz auch England hinüberzuztehen geſucht. Kanonenbooten getroffenen Vorkehrungen fich als
Uebereinſtimmend hiermit will auch der Pariſer Be vollſtändig hinreichend erweiſen werden, um neuer
richterſtatter des „Hamb. Correſp.“ aus ſicherſter liche Ausſchreitungen gegen die Chriſten zu verhüten.

Quelle erfahren haben, daß e und r unſich die Aufgabe geſtellt hätten, England zum Dei- Deutſch and,
t zu dem franzöſtſch ruſſiſchen Bündniß zu bewegen.e an en e Berlin, 10. Auguft. Der Kaiſer hat Sonn

abend Nachmittag in Kiel wieder deutſchen Boden
Jn England nimmt man, wie das von vorn

herein zu erwarten war, dieſe Aktion nicht gar zu
ernſt, ſondern wird ſich bei dem Empfange der fran betreten. Der Monarch traf an Bord der „Hohen
zöſtſchen Flotte in den Grenzen der allgemeinen zollern“, welche dem Schloſſe gegenüber vor Anker



i

ie „Prinzeß
Wilhelm legte an der Boje zwiſchen dem „Buſſard“
ging, nachmittags 51/, Uhr dort ein.

und der „Hohenzollern“ an. Der Kaiſer, welcher
an Bord der „Hohenzollern“ blieb, nahm dort den
Beſuch ſeines Bruders, des Prinzen Heinrich,
entgegen. Die Kaiſerin empfing am Freitag
im Neuen Palais zu Potsham nach ihrer Räckkeyr
von Felixſtowe den Beſuch einiger Mitglieder der
Königsfamilie, die zu ihrer Begrüßung dort er
ſchienen. Ferner Unternahm die Kaiſerin gegen
Mittag einen Spaziergang mit Ken älteſten Prinzen
in die nächſte Ungebung. Am Nachmittag ſtatteten
die Prinzeſſin Friedrich Leopold nebſt ihrer
Tochter und ſpäter Herzog Ernſt Günther von
Schleswig Holſtein Beſuche ab letztere verblieben
dort auch zur Abendtafel, an der außerdem auch die
Prinzeſſin Amalie von Schleswig Holſtein, die Tante
der Kaiſerin, die gegenwärtig zum Beſuch im Neuen
Palais weilt, Theil nahm. Alle, welche die Kaiſerin
bei ihrer Rückkehr zu ſehen Gelegenheit haiten, haben
ſich von den günſtigen Wirkungen überzeugen können,
welche die Seeluft von England nach den An
ſtrengungen des Aufenthalts in Windſor und London
auf die Kaiſerin geübt hat.

Ausſehen. Große Freude erwartete die Kaiſerin im
Schloſſe, wo die Hofdame Gräfin Keller den jüngſten,
bisher ihrer Obhut anvertrauten Prinzen Joachim
geſund und munter in fortgeſchrittener Entwickelung

SBeſternder kaiſerlichen Mutter entgegenbrachte.
Mittag reiſte die Kaiſerin mit der Prinzeſſin Amalie
von Schleswig Holſtein mittelſt Sonderzuges nach

Kiel, woſelbſt ſte um 6 Uhr eintraf und vom
ſinnigen Partei, Herr v. Reibnitz Heinrichau,
mit einer Mehrheit von ca. 2300 Stimmen

verſammelten Volksmenge freudig begrüßt, nach der

Prinzen Heinrich am Bahnhofe empfangen
wurde. Die Kaiſerin begab ſich alsbald, von der

Jenſenbrücke, beſtieg daſelbſt die Werftbarkaſſe und
fuhr an Bord der „Hohenzollern“, woſelbſt ſich der
Kalſer beſindet. Jn der Nacht traf auch der Reichs
kanzler v. Caprivi dort ein. Sicherem Vernehmen
nach wird der Kaiſer in Kiel an Bord der „Hohen
zollern“ bis zum 22, d. verbleiben. Das Knieleiden
des Monarchen iſt noch nicht ganz geheilt. Wenigſtens
haben die behandelnden Aerzte dem Kaiſer noch
längere Schonung empfohlen. Die Kaiſerin
Friedrich traf geſtern Vormittag in Poſen ein
und wurde von den Spitzen der Militär und
Civilbehörden empfangen. Um 11 Uhr erfolgte
der felerliche Einzug in die reich geſchmückte
Stadt. Jm General Commando fand zunächſt Feld
gottesdienſt für das Jubelregiment ſtatt. Nach
dem Gottesdienſt wurde im kleinſten Kreiſe das
Frühmahl eingenommen. 28, Uhr begab ſich die
Kaiſerin bei ſtrömendem Regen zur Parade des
Regiments auf den Aueſtellungsplatz. Gegen 5 Uhr
nahm die Kaiſerin den Thee beim Oberpräſtdenten
ein. Vom Provinzial Sängerbund wurden mehrere
Lieder vorgetragen. Alsdann begab ſich die Kaiſerin
zur Speiſung der Mannſchaften des Jubelregiments
Rach der Kaſerne. Dort fand im Kaiſerzelt des
Offiziercafinos um 7 Uhr Tafel ſtatt, an welcher
gegen 300 Perſonen theilnahmen. Die Abreiſe nach
Berlin erfolgte 19, Uhr.

(Dem früheren Kriegsminiſter,
General der Jnfanterie von Berdy du

Vernois) iſt dem Vernehmen der „Kreuzztg.“ nach
vom Kaiſer der Orden pour le mérite für
Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen worden.
Der Orden pour le mérite für Kunſt und Wiſſen
ſchaft kann höchſten 30 Mitglieder in Deutſchland
haben tritt eine Vakanz ein, ſo wählen die übrigen
einen neuen Jnhaber und dieſe Wahl wird vom
Könige beſtätigt. General v. Verdy müßte alſo von
den übrigen Jnhabern des Ordens gewählt worden
ſein. Er würde dann wohl als Nachfolger Moltkes
zu betrachten ſein, der auch Mitglied des Ordens
Pour le mérite für Kunſt und Wiſſenſchaft war.
Herr v. Verdy hat mehrere von ſeinen Bernfsgenoſſen
als tüchtig anerkannte Beiträge zur Militärlitteratur
veröffentlicht, gewiß aber ſelbſt nicht geglaubt, Ge

lehrte und Künſtler würden ſeine „Studien über
Truppenführung“ und ſeinen „Beitrag zu den
Kavallerie, Uebungsreiſen“ ſo hoch ſchätzen, daß ſie
ihn zu ihrem Genoſſen in der Friedensklaſſe
des Ordens pour le mérite wählen würden. Moltke
war bekanntlich nicht blos Militärſchriftſteller, ſondern
auch hervorragender Geograph und Hiſtoriker.

Die Manöverflotte) wird nach der
Danz. Ztg.“ nun doch nicht von Zoppot abdampfen.

Der Befehl, nach welchem das Geſchwader am
Donneretag nach dem Sunde abgehen ſollte, iſt
widerrufen worden. Das Geſchwader hat Befehl
erhalten, die Reiſe zu unterlaſſen, ſeine Uebungen

auf der Danziger Rhede bis Ende Auguſt fortzuſetzen
Und ſich am 3. September in Kiel zur Jnſpection
durch den Kaiſer einzuſinden.

(Die Aunsführungsbeſtimmungen zum
Einkommenſteuer Geſet) wurden in ihren
Grundzügen einer Reihe von ſachkundigen Männern,

die in der H bung der St he, wie ins

Die Kaiſerin wie auch
die Prinzen zeigen ein ungemein friſches blühendes

praktiſche Erfahrung haben, zur Prüfung und Be
gutachtung vorgelegt.

(Zur Schulreform.) Betreffs Exhal-
tung der Realgymnaſien hatte ver Berliner
Magiſtrat beim Unterrichtsminiſter petitionirt. Da
rauf iſt nunmehr ein Beſcheid ergangen, in welchem
der Miniſter auf ſeine in der Sitzung des Abgeord
netenhauſes gemachten Aeußerungen verweiſt, die er
auch heute noch aufrecht erhalte. Jnebeſondere ſei
die Unterrichtsverwaltung ſich darüber vollſtändig klar,
daß auf dem Gebiete des Schulweſens und ganz be
ſonders auf dem des höheren nur eine organiſche
Fortentwickelung aus dem Beſtehenden und Alt-
bewährten erfolgen könne und daß von einem ſprung-
weiſen Eingreifen, von einem rückſtchtsloſen Ueber
denhaufenwerfen geordneter Schulanſtalten keine Rede
ſein könne.

(Fürſt Bismarck über die Getreide
gölle.) Der Reichstägsabgeordnete Lutz aus Franken,
ver Renommirbaner der Konſervativen und derſelbe
Herr, der kürzlich in einer Rede vor ſeinen Wählern
den Jnhalt der Muſeen für altes Gerumpel erklärte,
hat den Fürſten Bismarck beſucht und dabei er
fahren, wie der ehemalige Reichskanzler über die
Ermäßigung der Getreidezölle denkt.
eröffnete ihm Folgendes

Fürſt Bismarck

ein Theil der konſervativen Collegen des Herrn Lutz
im Reichstage wird mit dafür ſtimmen.

(Bei der Stichwahl im Wahlkreiſe
TilſiteNiederung) hat der Candidat der frei

Weiß, den Sieg davon getragen.
Damit iſt ein Wahlkreis den Konfervativen entriſſen

worden, der ſeit 1884 ununterbrochen im Beſttz der
konſervativen Partei geweſen iſt. Wie bei der
Hauptwahl haben es die Gegner auch bei der Agi
tation zur Stichwahl nicht an Manövern aller Art
fehlen laſſen, um den Sieg des freiſtnnigen Candi
daten zu vereiteln. Beſonders brutal iſt von gegne
riſcher Seite fortgeſetzt gegen die Vertrauenswänner
der freiſinnigen Partei vorgegangen worden. Man
hat dieſelben aus den Wahllocalen wiederrechttich ver
wieſen und wiederholt bei dieſer Gelegenheit miß
handelt. Auch vom Tage der Stichwahl werden
wieder Fälle mitgeiheilt, in denen Vertrauensmänner
der freiftnnigen Partei widerrechtlich aus den Wahl
localen verwieſen, und als ſte dieſen Aufforderungen
nicht Folge leiſteten, gewaltſam aus denſelben hin
ausgebracht worden ſind. Herr Landrath
Schlenther, der von Seiten der freiſinnigen
Partei angegangen worden war, dieſen Ungeſetzlich
keiten ein Ende zu machen, erklärte ſich für
incompetent. Es hat aber alles nichts genützt,
der Sieg der freiſtnnigen Partei iſt nur um ſo glän
zender geworden. Dieſes Ergebniß iſt um ſo erfreu
licher, als es errungen iſt lediglich durch die eigene
Kraft. Der freiſtnnigen Partei ſtand kein Beamten
apparat zur Seite wie den Gegnern. Nur die über
zeugende Macht ihrer Gründe iſt es geweſen, die den
Sieg errungen hat. Die Unterſtützung der übrigen
bei der Stichwahl nicht direct betheiligen Parteien
iſt ziffernmäßig nur ſehr gering anzuſchlagen. Die
Sozialdemokraten hatten Wahlenthaltung proclamirt.
Auch die nationalliberale Partei hat ſich nicht dazu
aufſchwingen können, ihre Genoſſen zu einem Ein
treten für den freiſinnigen Candidaten aufzufordern.

(Die Betheiligung an der Welt
ausſtellung in Chicago) hat bei einem Theile
der deutſchen Jnduſtrie und zwar auch bei Zweigen,
welche nicht dem Ausſtellungsweſen überhaupt feind
find, Widerſtand gefunden. Man beruft ſich auf die
Handelspolitik der Vereinigtn Staaten, welche jeden
Erfolg der nach Chicago gehenden Ausſteller un
möglich machen werde, insbeſondere auf die Mac
Kinley Bill, welche die beutſche Jnduſtrie ſchon ſo
ſehr geſchädigt habe und fortgeſetzt ſchädige und
außerdem auch auf die Möglichkeit oder Wahr
ſcheinlichkeit, daß die amerikaniſchen Jndußriellen die
techniſchen Vorzüge unſerer Ausſtellungsgegenſtände
mit der ihnen eigenen Gewanbtheit und Auffaſſungs
gabe ſich aneignen würden. Der zuletzt erwähnte
Einwand ließe ſich gegen jede Ausſtellung erheben,
namentlich aber auch gegen bie in Berlin geplante
große, ſei es nationgle, ſei es inkernationale Aus
ſtellung bei welcher wir doch auch amerikaniſche
Jnduſtrielle und Jngenienre erwarten. Begreiflicher
iſt die Abneigung gegen die Ausſtellung in Chicago
wegen der amerikaniſchen Handelspolitik dennoch
kann man unr wünſchen, daß die deutſche Jnduſtrie

ſich möglichſt zahlreich und möglichſt glänzend in

e einftelle, um den Amerikanern vor Augen
zu führen, was ſie leiſten kann. Schon ſind in den

Vereinigten Stgaten ſelbſt die Schutzzöllner im Rück
gange; gerade die Mac Kinley-Bill, mit welcher ſie
ihr Gebäude krönen wollten, iſt ihnen verhängnißvoll
gewort präſentantenhauſe ſind die Schutz

Trotz

n

zöllner bereits in der Minderheit und manche a
zeichen ſprechen dafür, daß gerade die Schutzöllne
bei der nächſten Präſidentenwahl die Republik
um die Herrſchaft bringen wird. Bliebe die deuſſh
Induſtrie der Ausſtellung fern, ſo würde ſie v
amerikaniſchen Schutzzöllner Unterſtützen und von di
Terrain drüben nur noch mehr einbüßen. w

Pesbing an Biggegend,
Durch Exploſion einer Dynamitpatrone

wurde am Freitag in dem Orte Lebendorf bei
Könnern Unheil verurſacht. Der 6 jährige Sohn
des Bergmanns S. hatte, wie die S.-Zig. berichtet
eine Anzahl Dynamitpatronen gefunden, von denen
er fünf Stück unter ſeine Spielgenoſſen vörtheilte,
Eine dieſer Patronen hatte u. a. der 12 jährige Sohn
des Bergmanns Nitzer erhalten, welcher vieſelben in
der elterlichen Wohnung wittelſt einer Haarnadel u
öffnen verſuchte. Hierbei entzündete ſich der geſähr
liche Jnhalt und explodirte. Dabei wurde der Knabe
erheblich verletzt. indem ihm vret Finger der linken
Hand weggeriſſen wurden. Auch an der rechten
Hand und im Geſicht ſt ber Knabe erpfindlich ver

letzt. Auf Anordnung dis Arztes wurde das Kind
„Sie können es Jedem

ſagen ich halte jede Hexabſetzung unſerer Getreide
zölle für ein vaterländiſches Unglück.“

dem werden vie Getreidezölle herabgeſetzt werden, und

in die Halleſche Klinik gebracht. Die übrigen ver
theilten Patronen wurden nach dem Unfall ſchnell
eingeſammelt und dadurch weiterem Unheil begegnet.

t Ueber das am Sonntag begonnene, acht Tage
dauernde Zeitzer Vogelſchießen haben, wie dem
Lpz. Tagebl. geſchrieben wird, die Führer der dortigen
Sozialdemokratie die „Sperre“ verhängt, die
ſich namentlich gegen die Jnhaber der Bierzelte richtet

Trotzdem hat der Beſuch des Schützenplatzes keine
Einbuße erlitten und auch die Wirthe finden ihre

Rechnung. Um ihrer Abneigung gegen das Vogel
ſchießen Ausdruck zu verleihen und „alle“ Arbeiter
vom Beſuche deſſelben abzuhalten, haben die Soßial
demokraten einen eigenen Tummelplatz für ein
„Arbeiterfeſt“ in der außerhalb der Stadt gelegenen
„BürgerErholung“ ausgeſucht und dazu ein großes
Programm aufgeſtellt.

t Der unter der Belegſchaft der anhaltiſchen
Kohlenwerke bei Froſe ausgebrochene Streik iſt
beendet. Die Bergleute haben die Arbeit unter den
alten Bedingungen wieder aufgenommen.

t Jn Halberſtadt wurde dieſer Tage der
Zigeuner Petermann aus Neu- Weißenſee, der
verdächtig iſt, ein blondes Kind, welches er bei ſich
führte, geraubt zu haben, in Haft genommen.

Die durch ihre Anker-Steinbaukaſten rühmlichſt
bekannte Firma F. Ad. Richter Cie. in Rudol
ſtadt i. Th. erhielt auf der Deutſchen Ausſtellung
in London für ihre ausgeſtellten „AnkerSteinbau
kaſten“ die höchſte Auszeichnung, das Ehren
Diplom I. Klaſſe, zuerkannt.

4 Jn Freiberg in Sachſen wurde am 6. d.
der Landwirth Ekelmann aus Großbauchlitz bei
Döbeln, deſſen großartige Betrügereien ſ. Z. viel
Staub aufgewirbelt, nach zweitägiger Hauptverhand
lung vor der Ferien Strafkammer wegen ſchwerer
Urkundenfälſchung in gewinnſüchtiger Abſtcht und
wegen Betruges zu 9 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren
Ehrenrechtsverluft und Tragung der Koſten ver
urtheilt. Edwin Ekelmann iſt 1863 als Sohn eines
Landraths geboren, hat die land wirthſchaftliche Winter
ſchule zwei Jahre beſucht, iſt ſeit zwei Jahren ver
heirathet. Seine Mutter kaufte ihm das Gut in
Großbauchlitz und veranlaßte ihn, nebenbei dort ein
Getreide und Produkten Geſchäft zu etabliren, in
das ſein Onkel Görne als Socius eintrat und
30000 Mk. einſchoß, die als Hypothek auf das
Gut eingetragen wurden. Bei ſeiner Verheirathung
benutzte Ckelmann die Mitgift ſeiner Frau, um
Görne zu bezahlen und ſich dieſes Aſſockés zu
entledigen. Vom 1. November 1888 führte et
nun das Geſchäft auf eigene Rechnung unter
der Firma Görne Ekelmann wetiter, gerieth aber
durch ungünſtige Ein und Verkäufe und Einbußen
an Forderungen in immer größere Verluſte. Un
ſich über Waſſer zu halten, ſing er im Juni 1890
an, Wechſel zu fälſchen, die er vor der Verfallzeit
bei dem Domicil zunächſt wieder einlöſte. Schließ
lich gewann er die Ueberzeugung, daß Alles verloren
ſei und kam nun auf den Gedanken, mittelſt falſcher
Wechſel und verfälſchter echter Wechſel noch möglichſt

viel Geld raſch zuſammenzuſcharren, die Flucht zu
ergreifen und ſich mit ſeiner Frau anderwärts ein
Heim zu gründen. Am 30. September 1890 ging
er unter Zurücklaſſung von 1000 Mk. baarem Geld,
aber unter Mitnahme von 108 000 M von Groß
bauchlitz fort, zunächſt nach Berlin, wo er ſeine
Lage ſeiner bis dahin ahnungsloſen Frau offenbarte,
bie ſofort nach der Heimath zurückkehrte. Ekelmann
ging nach Frankfurt g. O dann nach Hietzing
bei Wien, wo er unter dem Namen „Joſeph Ed
harbdt aus München“ unerkannt lebte, für die n
in ſeinem Beſitz beſindltchen 106 450 Mk. ttallentſche,
bayeriſche und bulgariſche Papiere kaufte und i
Ausnahme der lehteren bulgariſchen Obligationen im
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n dem er dieſelbe Lat, ſich wieder mit ihm zu ver
Anen, verrieth ſeinen Aufenthalt er wurde in München
ſegenommen. Er machte die Bekanntgabe des Ber
Hleidens des mitgenommenen Geldes von einer ihm
bis dahin verſagten Rückſprache mit ſeiner Frau ab

und wurde dann nach dieſer Unterredung

80 t xa gt Geld zurückerlangt. Die Unterſuchung er
gab, daß Ekel mann 139 Wechſel im Geſamrntbetrage
don 144911 Mk. 46 Pf. theils vollſtändig ſelbſt
fabttzirt, theils verfälſcht hatte. Zur Fabrikation
dec falſchen Wechſel benutzte er die ihm von Drucke.
ren zugegangenen, mit beliebigen Firmen verſehenen
Dechſelſchemas, auf die er die von ihm auf echten
Weh ſeln gefundenen, von ihm nachgeahmten Unter
ſchiſten bekannter Getreidehändler ſetzte, wobei er die
G chäftsſteinpel mittelſt Hectogräphen auf die falſchen
Wisſſel übertrug, Ekelmann war in allen Punkten
giſtändig und erklärte ſich dem Urtheil unterwerfen
zu wollen.

e

Warum tt (Ein Akt des ruchloſe ſten Vandalismus) iſt
gaf dem Militärkirchhofe in der Müllerſtraße in Berlin
derübt worden. Jm Dunkel der Nacht iſt das Denkmal,
Welches der Berliner Kriegerverhand vor zwei Jahren „den
ſar das Vaterland verſtorbenen deutſchen Soldaten“ errichtet
hat, von Dieben, welche die Bronzen des Denkmals rauben
weüten, umgeſtürzt und demolirt worden. Das Denkmal
ſteht direct am großen Mittelweg des Kirchhofs, 135 Meter
von der Straße entfernt. Es beſteht aus zwei Stufen aus
Anvolttem Granit, auf dem ſich ein 1 Meter hoher Granit
Aheltot erhebt. Auf dieſem Sockel liegt ein Meter hoher

ntal ausgeſtatteter Granit- Aufſatz, der nur durch
Vleizapfen mit dem Obelisk verbunden iſt. Der Aufſatz
trägt einen Bronzefelſen, in den ein Bronzeadler ſeine Fänge
eingeſchlagen hat. Die Diebe, wie man vermuthet vier an
der gahl, haben um den Adler Thaue gelegt und ſo lange
gezogen, bis die oben erwähnten Bleizapfen ſich gelockert
hatten und der Aufſatz mit Fels und Adler auf den Grab
Jügel herabgeſtürzt iſt. Bei dem Fall haben ſich die Nieten
gelockert, welche den aus einem Gußftück beſtehenden Körper
des Adlers mit den Beinen des Thieres verbanden. Ohne
ſichtliche Mühe iſt es den Dieben nunmehr möglich geweſen,
den Körper des Thieres vollſtändig abzuſprengen und mit
Lereinten Kräften haben ſich alsdann die Unholde daran
gemacht, den 2 Centner ſchweren Bronzeblock nach der
dlnteren Kirchhofsmauer zu tragen. Durch das Geräuſch
Waren inzwiſchen aber Hunde aufmerkſam geworden, die
während der Nacht auf dem benachbarten Grundſtück der
Maſchinenfabrik von Hirſch Co. frei herumlaufen. Mit

ſo daß ſchließlich der in der Fabrik befindliche Wächter ſtutzig
wurde und herbeieilte, im Dunkel der Nacht aber nichts
weiter ermitteln konnte. Die Diebe aber ſind durch den
Lärm ſo erſchreckt worden, daß ſie 40 Schritte vom Denkwal,
mitten auf dem Hauptweg, den ſchweren Bronzeblock liegen
gelaſſen und das Weite geſucht haben. Wenn auch die Diebe
nichts haben entwenden können, ſo iſt der Schaden, den ſie
angerichtet, immerhin nicht unbedeutend. Zum Glück iſt der
Aufſatz bei dem Sturz unverſehrt geblieben, es wird ſich vor
Allem um einen Neuaufban des ganzen Denkmals und Re
parirung des bronzenen Adlers hanbeln.

(Ueber das entſetzliche Eiſenbahnunglück in
Nordamerika) verbreitet „Reuters Büreau“ folgende
weitere Nachrichten Donnerstag Morgen um 8 Uhr nahe
Port Byron auf der Weſt Shore Eiſenbahn, im Staate
New York, ſtieß ein Perſonenzug mit einem Güterzug zu
ſammen. Der letztere fuhr nach dem Weſten, als ſich vier
engliſche Meilen vor Port Byron die Kuppelung losriß, ſo
daß der Zug in zwei Theile getheilt wurde. Die Folge
davon war, daß der nachfolgende Perſonenzug mit furcht
barer Gewalt in den hinteren Theil des Güterzuges fuhr.
Ein Rauchwagen des Perſonenzuges wurde völlig zertrümmert
Die Schlafwogen entzündeten ſich faſt unmittelbar nach dem
Zuſammenſtoß. Von den italieniſchen Eiſenbahnarbeitern,
welche im Rauchwagen ſaßen, wurden 10 auf der Stelle ge
tödtet, während die übrigen mehr oder minder ſchwer ver
letzt wurden. Anch der Helzer des Perſonenzuges büßte ſein
Leben ein. Dem Locomotivführer wurde die Bruſt furcht
bar zerquetſcht. Von den übrigen Fahrgäſften erlitten 7
ſchwere Verletzungen. Sobald die Nachricht von dem Zu
ſammenſtoß nach den nächſten Stationen gelangte, eilten eine
Menge Aerzte nach der Unglückskätte. Die Verwundeten
wurden ſofort nach Syrgeunſe befördert

(Wunderbare Rettung.) Aus Kleinlaufen-
burg, 2 Auguſt, wird der „Bad. Landesztg.“ geſchrieben:
Geſtern Nachmittag 4 Uhr wurde die hieſige Bevblkerung
in große Aufregung verſetzt. „Es kommt ein Mann den
Rhein herab“, hieß es, und Alles fürmte der hieſigen Rhein
brücke zu. Wirklich ſah man etwa 800 m oberhalb der Brücke
einen Flößer auf zwei zuſammengebundenen Floßrudern dem
Rheinfall zutreiben, und es war mit Gewißheit voraus-
zuſehen, daß er dem ſicheren Tode entgegenging. An Rettung
war nicht zu denken, da der Rhein in ſo unmittelbarer Nähe
des Strudels nicht mehr ſchiffbar iſt. Die Menge, die ſich
bei der Brücke angeſammelt hatte, rief dem Verunglückten
zu, ſich recht feft zu halten, und dieſer Zuruf muß ihm
neuen Muth erweckt haben, denn krampfhaft klammerte er
ſich an ſeinem Haltepunkt feſt. Jetzt ſchoß er in den Strudel
hinein und verſchwand. Jm nächſten Augenblick kamen die
beiden Ruder faſt ſenkrecht aus dem Waſſer, aber immer
noch hatte ſich der Muthige an ſie angeklammert. Jn der
ſogen. „Enge“ verſchwanden Mann und Ruder nochmals, um
im nächſten Augenblick wieder zum Vorſchein zu kommen.
Nun erweckten neue Hoffnungen die ängſtlich dieſem herzzer
reißenden Schauſpiel zuſehenden Zuſchauer. Jetzt konnte der
Tapfere noch gerettet werden, wenn er nur noch eine kurze
Zeit aushalten konnte; denn unterhalb des Rheinfalls, wo

das Waſſer wieder ruhiger wird, konnte man ihm zu Schiff
zu Hilfe kommen. Wirklich ſah man auch bald ein ſolches
vom Lande abſtoßen und dem Dahintreibenden nachfahren.
Nach etwa einer halben Stunde erfuhr man denn auch, daß
er zwiſchen Rhina und Murg glücklich ans Land gebracht
worden war. Was man bisher für gänzlich unmöglich ge
halten, ift vor unſeren Augen geſchehen. Wer den Rheinfall
zu ſehen ſchon Gelegenheit hatte, wird mit uns über dieſen
Vorfall faunen. Hervorgerufen wurde dieſer Vorfall durch
grenzenloſen Leichtſinn beim Flbßen.

Eine Erinnerung an 1870.) Der 4. Auguſtgehört dem Andenken an Kaiſer Friedrich. Dieſer große
Tag brachte uns vor 21 Jahren den erſten Sieg im deutſch
franzöſiſchen Kriege. Der deutſche Kronprinz überſchritt unt
der nach ihm genannten dritten Armee von Landau und
Germere heim her die Grenze und griff die zu Mac Mahons
Armee gehörige Diviſion Abel Douay bei Weißenburg an.
Es entſpann ſich um die mit hohen Mauern umgebene Stadt
und namentlich um den dahinter liegenden Gaisberg ein
äußerſt erbitterter Kampf, in welchem die Franzoſen zum
Weichen, zum Thell zur Ergebung genöthigt wurden. Schon
dieſer erſte Zuſammenſtoß, in dem auch der franzöſiſche
Führer fiel, hatte blutige Opfer gefordert; die herrliche
Frucht aber dieſes erſten Sieges war die frohe Zuverſicht
auf das Gelingen der guten Sache, die ſich im Heer und
ganz Deutſchland verbreltete. Der Sieger von Weißenburg
wurde durch ſeinen muthigen Sturm auf den Gaisberg
er ſelbſt mitten unter den übrigen Helden der gute Genius
Deutſchlanss, ja an dieſem Tage der Einiger von Nord und
Süd. Dieſer Satz ſtützt ſich auf einen ganz beſtimmten Vor
gang nach beendeter Schlacht. Der Peinz ritt das Schlacht
feld ab und am Gaisberg wurde Halt gemacht. Die Höhe
gufwärts ſchreitend, ſieht er Gefallene in großer Zahl wirr
durch einander liegen, abſeits vom Wege ein Preuße, der
einen Kameraden umſchlungen hält. Beide ſind dicht am
Herzen getroffen, und ihr Blut ſickert in eine vom Regen
gebildete Rinne; es fließt zuſammen, in einander. „Sehen
Sie's rief der Prinz, „Blut iſt ein ganz beſonderer Saſt,
der kittet wieder alles zuſammen: dieſer Bayer hier und
dieſer Preuße dort, das iſt Süd und Nord auf ewig ver
hunden, das iſt das einige Deutſchland!“ Tief ergriffen
ſahen die Offiziere und Mannſchaſten, die das Wort gehört,
zum Prinzen empor. Es kam ein Gefühl der Begeiſterung
in ihnen auf, das den fürſtlichen Helden wie ihren Aßgott
erſcheinen ließ, und hieraus erklärt ſich das glückliche Gelingen
der noch viel größeren That zwei Tage darauf vor und auf
den Höhen von Wörth, Froſchweiler und Reichshofen.

Ganz ſeid. bedruckte Foularcls Mk.
1,30 bis 7,25 p. Met. ((ca. 450 verſch.

Dispoſit.) verſ. roben u. ſtückweiſe porto und zollfrei
in's Haus das Fabrik Depöt G. Henneberg K.
u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes
Briefporto nach der Schweiz.

Kautem Gebell ſuchten ſie die Kirchhofsmauer zu überſpringen,

Mi get ge
a Raſſen hell dernimmt dis Rehactivn dem
alten gegenkber keine Derantwortnug.

Kiehene ud Familien Keschrichten.
Dam. Getauft: Helene Marie, T. des

Kaufmanns Welzel Otto Emil, S. des Formers
Keaßſch Beerdigt: den 9. Auguſt die
ſüngſte T. des Kaufmanns Welzel; der Schuh
Wachermſtr. Schmidt.

Stadt. Getauft: Robert Paul, S. des
Formers Zimmermann Friedrich Wilhelm
Fuſtab, S. des Metalldrehers Doſtlebe; Paul
Vor Eugen, S. des Schriftſetzers Chriſt.
Ketrauet: der Klempner K. M. Mülle
her mit Frau A. L. geb. Blumenytritt.
Feerbigt: den 4. Aug. ein unehel. S. den
die jüngſte T. des Geſchirrführers Gautzſch;
weil unehel. T.; den 8. der einzige S. des
Scriſtſehers Feldrapp; den 10. der Kaufmann
Varkhardt.

Gattesgckerkirche: Donnerstag, nach
dittags 5 Uhr, Gottesdienſt. Paſt. Werther

Keumarkt. Getauft: Franz Hermann,
S. des Handarb. Lützkendorf; Henriette Marie
Wa, T. des Barbiers Knopf; ein außerehel.
S. Beerdigt: die jüngſte T. des königl.
Vehnenmſtrs. Hotze; der füngſte S. des Fiſchers
Dotiao; ein außerehel. S.; eine außerehel. T

Kltenburg. Getauft: Marie Martha,
T. des Nadlermſtrs. Nell; Helene Franziska,
S des Schloſſers Naumann. Getrauet:
der Landes Secretariats Aſſiſtent E. O. Gentſch
St Frau J. M. geb. Sack.

W ANRK-
Für die vielen Beweiſe der Theilnahme

d dem ſo plötztichen Verluſte unſeres geliebten
Winen Ewald aufrichtigen Dank.

Waruul Veldrapp u. Frau

e

T., 8 M., Hüterſtr. 1; eine unehel. T., 4 M.
des Schriftſetzers Feldrapp S. 3 M Sand 22;

T., 13 T., Domplatz 10; des Maurers Händler
T., 3 M., Unteraltenburg 16; ein unehel. S.,

mftr. Schmidt 68 J. Grüneſtr. 1; der Kauf
mann Burkhardt, 60 J a. d. Geiſel 2

Amtliches.
Bekanntmachung.

Die Haus und Scheunenbeſitzer der hieſigen
Stadt werden hierdurch aufgefo dert, die Jm
moöbiliar Verſicherungsbeiträge pro I. Se
meſter 1891 nach Acht Zehntel vom Beitrags
verhältniß binnen 8 Tagen an die unter
zeichnete Kaſſe zu entrichten.

Ferner ſind innerhalb dieſer Friſt die
Mobiliar Verſicherungsbeiträge pro II.
Semeſter d. J. ebenfalls nach Acht Zehntel
vom Beitragsverhältniß an dieſelbe zu zahlen.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit
der koſtenpflichtigen Beitreibung der qu.
Beiträge begonnen werden.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1891.
Stadtſteuer Kaſſe

Bekanntznachung.
liche zur hieſigen Steuer Kaſſe fälligen Stenern,

ſowie auch das Schulgeld pro Juli, Auguſt
und September bis zum 25. Auguſt er.
gezahlt werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit
der koſtenpflichtigen executiviſchen Beitreibung
derſelben begonnen werden.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1891.
Der Magiſtrat.

Kloilſtandsregiſter d. Stadt Merſeburg
vom 3. bis 9. Auguſt 1891.

„Sheſchließungen: der Landes Seer.
g. Ernſt Oecar Gentſch mit Mathilde Jda
Satk, Unteraltenburg 39; der Klempner Karl
Vax Müller mit Anna Louiſe Blumenkeitt,
Sttiberg 10; der Fabrikarb. Heinrich Abolph
Se mit Emilie Friederike Anna Käßner,
Aberbreiteſtraße I.

Bebopren: dem Fleiſchertſtr. Thlerbach
n S., Annenſtr. 12; dem Former Herrmann
ne T. Stufenſir. 2; dem Handarb. Weidig
du T. Sixtiberg 6; dem Schneider Eitner
a S. Weinberg 8; dem Zimmermann Michael
Se T, Weſßenfelſer Str. 3; dem Handarb.
Seter eine T., Vorwerk 4; dem Kaufmann
an eine T. Neumarkt 35; dem Tiſchler
S herdt eine T., Hätterſtr. 23; dem Pferde
Wer Stephan ein S., Bismarckſtr. dem
keine Hüthel eine T, Unteraltenburg 50;
S Sloſſer Kohl eine T., Roſenthal 16.
5 Beſtorben: der Böttchermr. Meuſel,
d Neumarkt 60; ein unehel. S., 2 M.
e uhnenmürs. Hotze todtgeb. T., Meu
ener Str. 48; des Fiſcher Dorias S 8

HausgrundſtücksVerkauf
mit gr. Laden, Victualien-, Bier und Brannt
wein, Futterartikel- Geſch. Thoreinf, gr. Hof,
Werkſt., g. verzinsb., Preis 16 000 Mk, Anz
3000 Mk., durch Zimmermeiſter Götze,
Mexſekzrrg.

e Hanusverkargf.
Ein Haus in ruhiger geſunder Lage wit

chönem Garten zu. verkaufen. Nachzuwelſen
in der Exped. d. Bl.

E neuehen Dreſchmaſchine,
ſowie ein größerer Poſten Stellen
iſt ſofort zu verkaufen.

Näheres in der Exped. d. Bl.

S Länferſchweine
ſind zu verkaufen Venenien Nr 3

c Zwei Schweine zum Wenter
füttern zu verkaufen

Venenten Nr. 13.

eine unehel T., 13 T.; des Kaufmanns Welzel l

3 W. eine unehel. T, 3 M.; der Schuhmacher

Wir bringen in Erinverung, daß ſämmt

Fabrik J. Paul Liebe, Dresden.

ös liche Leguminose (Nährſuppe), zubereitet: dünn
flüſſig und mundend (nicht wie gewöhnliche Legum. breiig, dem Anbrennen
ausgeſetzt), wegen hohen Gehalts an verdaulichem Eiweiß für Schwache, Ent
kräftete, ſtrofulöſe, rhachitiſche Kinder das Beſte (in Doſen à und Ko

e 25 und 22 ITager Nagt u. Vom Tpotkeoſe

e Fol d4-Trotterie J
Frankfurt a. D.
Ge L e W in n e

darunter Haupttreſſer von

100000 Mark,
50 000 Mark.

P C S à MarkPorto umd Liste 20 Pfg. extra)
versondet Blektrotechnische Ausstellung,

Lotterie-Abthellumg, Frankfurt a. Mailmn.
S e

Tat 7 Eine Wohnung im Preiſe von 55 Thlr.Große Pekinger Zuchtenten und eine desgleichen von 25 Thlr. ſind zu ver

verkauft Weitzenfeiſer Straße 3. miethen und 1. October zu beziehen.
900 2400 Mark auf Hhpothek K. Püerüvz, Steinſtraße 5.

auszoleihen. Eine Wohnung, Stube, Kammer und Küche
Näheres bei C. Bremclel. nebſt Zubchör, für 1. Oct. er. zu vermiethen

2000 a Rokmarkt 12.
zur zweiten Stelle als Hypothek auf ein hieſiges
Hausgrundftück werden von einem pünktlichen
Zinszahler ſobald als möglich zu leihen geſucht.
Werthe Offerten unter O. 20060 an die
Expedition des Merſeb. Correſp. erbeten.

Die 2. Etage in meinem Hauſe Gottkardts
ſtraße 22 iſt zu vermiethen und am I. October

zubeztehen. J Hoffmann.
ine Varterre- Wohnung, 2 Sr., 2 K., K.

t. Zubehbr, iſt zu vermiethen und 1. October
zu bestehen Clobigkauer Straße 6.

e WohnGrößere Wohnung,
auf Wunſch mit Garten, in geſunder Lage, ſofort
zu beziehen. Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Wohnung von 5 Staden, A Kammern,
Küche, Waſſerleitung 2e. ſofort zu vermiethen

und zu bezfehen Dann D.
Ein Logts fur einzethe Leute, Preis 80

Mark, ſofort oder ſpäter zu beziehen
Clobinkauer Str. J.

Neumarkt 74 i ein Lotzis zu vermiethen
und 1. Octobtr zu beziehen. Preis 26 Thlr.

Eine möblirte Stube mit Schlafftube in
e entno t 63; des Geſcherführers Gaußſch ſofort zu vermiethen Maria a.

f

1

bers Wom S.Seine u vermtethen

Ein möblirtes Zimmer
mit Bett iſt an ein älteres ehrbares Fräulein,
welches vielleicht ihren Wirkungskreis tagsüber
in Familien hat, zu vermiethen, und würde
Obige auch einmal den kleinen Haushalt zu
begufſichtigen haben. Offerten niederzulegen
unter I. G. in der Exved. d. Bl.

Stanmamnmas eitel
in den verſchiedenſten Muſtern empfiehlt
Wülhn. Roössamerz, Zinngießermeiſter,

Oelgrube 7.
NB. Namen, Monogramme c. gravire

ſchnell und billigſt

Kräftigen Mittagstiſch
empfiehlt Keſtaurant z. alten Defſauer.

z GAltes Zinn
Wilna össmer,

Zinngießermſtr., Oelgrube 7.
Sohne et Beſchreibung des voch

iſts Merſeburg, ſowie alte Tat
gänge des HMersehurger Kreis-
Hmatues (bis 1870) zu kaufen geſucht. Offerten

kauft

Möälzerſtraße Nr. 10. unter S. E5 an die Exped. d. Bl.



Preßlohleuſteine Fahnen- u. Decorationsstofſe
in beſter trockner Waare von Grube Dreier in allen Farbenſtellungen,
haus bei Ammendorf liefere jedes Quantum fertige Fahnen- Plaggen mit Adler
zum Sommer preis

r Wäm e v n empfiehlt
Merſeburg, Burgſtraße 18.

e Für Damen O. W edl De

„Merseburg,

e
habe ich noch Hoenſeine Kidkeder-

Handlung.

Stieſelettem in großer Auswahl, ſowie
M. Kalhlieciew-, nur reelle Qualität, zu
fabelhaft billigen Preiſen. Auch empfehle von
Obigen ſtärkere Egchen. Ralhbaehnuhe,
reichhaltigſte Answahl, billigſt. W

Herrengtleſerettem und Halb
Sehuuzes, nur dauerhaſte ſchönſte Facons
für wenig Geld.

e. e.
Zum Kniſerfeſte

ewpfehle ich meine gut brennenden

Illuminattens-Lämpehen,
à Stück 5 Pfenntg.Bitte die geehrten Herrſchaften, Jhre werthen

Aufträge genügend vor der Zeit mir zukommen
zu laſſen, damit ſelbige rechtzeitig S

W ges WabrikKpreise.J VPei größeren Lieferungen Rabatt.

Glaſirte Rohre
l von 5 bis 80 em l. W.,
Krippen und Tröge
e für Pferde, Rinder, Jungvieh,

Schweine, Ferkel, Hunbe, Geflügel c.,

Abortanlager,
Efſengufſätze,

Thonmfäſſer
für Fleiſch, Gurken 2c.,

Dachſirſtrohre,

e

werden können.

m d Got
Heute Allesun Ffurrer von n h

F

For r mnulare
v Jnvaliditäts Flurplatten,und Altersverſicherung Chamwtteſteine S

ten Röngmex, Buchdruckeret, Cement, t e
Helarube Nr. 5

RLilienmilchssife
v. Bergmann Co., Berlin u. Selft. M.,
vollkommen neutral mit Boraxmilchgehalt und
von ausgezeichnetem Aromg, iſt zur Herſtel
lung und Erhaltung eines zarten blendend
weißen Teints unerläßlich. Beſtes Mittel
zegen Sommerſproſſen. Vorr. à Stück 50
f. bei W. Cexrtze, Apotheker.

Dach pa W e, Theer,

Carbolittenm.

S S SS ſietzes Muchein) Sin Letſh DampfFärberei, Drucerei und hem. Seht r

S etthardts S jotthardts-S S 2 ſtraße 40. v Max Wi rth, ſtraße 40.garatrtirt beſte Ausführung für alle pekeeſſende Arbeiten

Herſtellung der modernſten Jarben der Saiſon
anf gekragene Stoffe aller Krt.

Färberei für Möbelſtoſſe, als: Portièren, Sophabezüge in Plüſch,
Rips, Damaſt c. in unübertroffener Ausführung.

Filze (aus hieſiger Königsmühle) in allen möglichen Farben.

vo jozijop ans

0 l un s u

n mer Reſaurgin

Hubolds Reſtauration

für Merseburg

bestens eingeführt,

Vogler, A. G. Käöhrn R.

ſofort einen Lehrli g.

Theater in der Reichskrin
Dienſtag den l. Auguſt

Auf vielſeitigen Wunſch
Der Pfarrer von Kirchfeld,

Volksſtück in 5 Acten von L. Anzen
Wie Wirren

woll. Theater
Dienſtag den Augntſt 1891,Gaſtſpiel des Jrl. Huny Wohn

und des Herrn Albert Herold von
Stadttheater in Halle.

ie zärtlichen Verwandten
Lußſpiel in 4 Akten von R. n

Feldſehlößchen,
Donnerstag SchlachteEs ladet dazu ch

Kieneier

9 Heete DienſtagS Sehlaohtefen

Heute Dienſtag Schlachtefeſt.
Schaumwoein-Vortretum

einer der ersten und ältesten weimisenen
Sekaauamnn v eäneüs eu, seit Jahre
in Weimhiämaler-, Hötel- und Con
See Kreigenm Merseburzt

zu Vergeben
Nur in vorerwähnten Kreisen nach weislich

eingeſährte, in angesehener gesellschaſtliehe
Stellung beſindliche Bewerber ſinden Berüch

sichtigung. (H. 44400)Anerbieten unter Beifügung von Befereue

bef. sub. V. G 788 Bagsemsteln

Für meine ehe und Bäckerei u

NIax Wethge, Hulle age,
(H. 34440 9.) Alter Markt 5

C WeW Junger Büäckermeiſtet,
31 Jabre, in geſicherter Lebensſteb

38 lung, dem es an Daczenbekanntſchaft fehl,

50 ſucht ein wirtſchaftlich exzogene
junges Mädchen, möglichſt ruit etwa82 dis poniblem Vermögen, n heirathen

9 Ernftgemeinte Offerten mit Photographie
g. unter W. l. 22351 bef. Rudolf
Flesse, Halle a/S. (2736h

Verwalter, Wirthſchafterinnen, Hofmeiſter
Oberſchweizer u. ſ. w. finden Stellung u
werben Herrſchaften koftenfrei nachgewieſe
durch den Land wirthſchaftlichen Centrab
Verein Welpzige, Grimmagiſcheſtr. 21.

Je ſuche zum 1. October eine R öehin,
die ſelbſtſtändig kochen kann und etwas Halb
arbeit mit übernimmtAnnnnnnannnn Spewiatiteäte Järben und Reinigen von Herrengarderobe,

als Hommer- und Winterüberzieher, Röcke, Hoſen, Mäntel und dergl.

Heute Dienstag 5 5errenanzüge, welche durch Regen gelitten oder ſonſt unanſehnlich geworden

friſche Pro rer ſind, werden durch Datnpfbügelapparat in Fagon gebügelt und wie neu
hergerichtet. Billigſt.

SJ e 5See h aWMerſehinensl, re 19 Dennagenfett ans beſtem reinwolleten Schiſfs Flaggenteuch, er verſchiedenen
e o Etr, zu Fabrikpreiſen empfiehlt Breite und Sängen, es anf Lager und ſtelle billigſte Preiſe

Mavyer, Amtshäuſer

Sriſch ger. Hale, Kleine,
neue Voll Heringe,

do. do. täglich friſch
marinirt,

neue ſaure Gurßen,
ff. Kmburger Käſe

empfiehlt Cerprk Mäcargeore,
Neunmarkt.

5 S

Preis is-Kegelturnier
im Gaſthof n grünen Eiche“ zu Merſeburg

am Sonntag den 16. und Montag den 17. August d. J.
Anfang Sonntag Nachmittag 3 Uhr

und Montag Vormittag 10 Uhr.
Theilnehmerkarten à 1 Mark ſind im Vorverkauf zu haben im

Gaſthof An grünen Wiche“ n. im Hospitalgarten“,r ſern W S ladet S ein W. ScHott.
empfiehlt ſein Lager von

ügyptlesehen Cigarettem,
tiüirkügelhkenmn Cigawettem,
rwssisehem Cigarettem, le lgavottom e

FIam verlamge überall S
Rademanns Kindermehl,

die beste Nahrung für Säuglinge-Männer Turn Verein Wenn allen Kindernährmitteln den höchsten Gehalt

an Nahrstofſen und Knochenbildenden Salzen,findenden

Jahnſeſer

Gegen Belohnung abzugeben bei Herr en h

Wein von LIkmelkeldey,
Karlſtraße Nr. I.

R

e Senſationell!Der Pfarrer von Kirchf ſcdlt
n

Som Bahnhof bis zum Markt eine ne in

vom Stock mit dem Namen P. V. n

hauer Morenn, Merſeburg.
Nuſerm Freud Wiſhnelm u

ſeiner Verlobudeg zit Miss
HAül gnſere herzlichſte Grait
lation Mehrere Jreunde

Höchßte und niedrigſte er
vom bis mit 8. Auguſt 1891. g

Weizen, pr. 100 Kl. 34, bis
Roggen, do. 33 10 bis
Gerſte, do. beHafer, do. 18, visErbſen, do. 21 vis 15,
Linſen, do. 38 bis 16Bohnen, do. 32, bis 20
h vo. Keng 7, bis 6,50

indfleiſch (von ber Keulee o d bis 1307

Bauchfleiſch pro Kilo 180 bis
Schweinefleiſch, do. 160 30
Schböpſenfleiſch, do. 7,40 bis
Kalbfleiſch, do. 1
Butter, do.i 60Eier, pro Schock L bis 9en pro 100 Kilo bis 550
troh, o. 5/50 bis 5,WMarktpreis der Ferken

in der Wochevom 2. bis mit 8. Auguſt n
pro Stück 7,50 Mk. bis 19

ab im Saale der Funkenburg ſtatt S

Preis der Büchse Mk. Jwerden die W der ergebenſt Sorten u er 1,20 Sorſtend. I Hierzu eine Beilagi
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Beilage zu Nr. 157 des „Merſeburger Correſpondent“ v. 11. Auguſt 1891.
,,,,,,,,,,,,,c242Volkswirthſchaftliches.

Die preußiſche Anſiedelungscommiſ-
ſton kaufte das Rittergut Groß Rybno, Kreis Gneſen,
3600 Morgen groß, der Gräfin v. Potworoska auf
Pazenein gehörig, ſowie das Rittergut Kowalew,
Kreis Pleſchen, 1700 Morgen groß, Eigenthum des
Landtagsabgeordneten Dr. v. Mukuloweki.

Bei den preußiſchen Gewehrfabriken be-
ſtehen Jnvalidenkaſſen, aus welchen die nach
30 jähriger Beſchäſtlgung in den Fabriken invalide
gewordenen Arbelter eine Rente von monatlich 36
Mk. auf Lbenszeit erhalten. Dieſer Kaſſe müſſen
alle Arbeiter betreten. Als Beitrag werden monat
lich 1,50 Mk. vom Lohne abgezogen. Wenn ein
Arbeiter vor Ablauf der 30 Jahre aus der Fabrik
ausſcheidet, ſet es ſfreſwillig, ſeit es unfreiwillig, ohne
jedes eigene Verſchulden, ſo geht er jeden An
ſpruchs auf die Kaſſe verluſtig. s 7 des
Statuts der Koſſe in Danzig unb auch wohl der
anderen Kaſſen lautet: „Mit dem Tage, an
welchem ein Gewehrfabrikarbeiter aus der Fabrik
freiwillig ausſcheldet oder von der Direction entlaſſen
wird, ſowie mit dem Tage, wo er zur Ableiſtung
ſeiner Militärpflicht oder in Folge einer Mobil
machung reſp. außerordentlicher Einziehung von Re
ſerve oder Landwehr zum Militär abgeht, hört alle
und jede Beziehung, ſowohl die Beitragsver
pſlichtung als auch jeder Anſpruch auf Unterſtützung
aus der Kaſſe auf.“ Hierdurch werden die jetzt ent
laſſenen Arbeiter mehrere Tauſende hart be
troffen, namentbich dirjnigen, welche ſchon Jahre
lang in den Gew-hrfabriken thätig geweſen ſind.
Die Armeeverwaltung ſollte doch wenigſtens zu
Gunſten der Arbeiter, welche ſie wegen Arbeitomangel
entlaſſen zu müſſen glaubr, das Statut ändern.

Zur Sachſengängeret wird dem „Reiche-
anzeiger“ aus Schleſtin geſchrieben „Zu den Uebel
ſtänden, unter denen die Landwirthe in Schleſten
ſchwer zu leiden haben, gehört hauptſächlich auch
die ſchon vielfach erörterte Sachſengängerei. Es
ſcheint, als wenn ſich nach dieſer Richtung hin ein
Umſchwung vorbereitete. Die frühzeitige Rückkehr
ſogenännter Sachſengänger in ihre Heimathsorte läßt
erkennen, daß der Reiz, in entfernteren Gegenden
Beſchäftigung anzunchmen, ſich anfängt zu verlieren,
und daß die Einſicht, daß dauernde Arbeit in der
Heimath der Wanderbeſchäftigung vorzuziehen ſei,
mehr und mehr bei den Sachſengängern zurückzu
kehren beginnt.“ Die Einſtcht würde weſentlich ver
ſtärkt werden, wenn der Großgrundbeſitz in Schleſten
fich zur Zahlung höherer Löhne bequemen wollte,
und wenn ſich für die landwirthſchaftlichen Arbeiter
die Möglichkeit, zu eigenem Beſitz zu gelangen, er
öffnen ließe.

Ueber die Steigerung der Kohlen
preiſe ſpricht fich der letzte Jahresbericht der
Handelskammer zu Lüdenſcheid wie folgt
aus „Daß bei den heutigen Kohlenpreiſen die
Induſtrie ihre Concurrenzfähigkeit mehr und mehr
verlieren und damit die Exiſtenz von Millionen von
Staatöbürgern aufs Spiel geſetzt wird, iſt eine Be
fürchtung, die immer mehr an Begründung gewinnt.
Und wie das geſammte Erwerbsleben in faſt allen
Zweigen induſtrieller Thätigkeit, ſo wird durch die
Vertheuerung des unentbehrlichſten Brennſtoffs der
Haushalt jedes Einzelnen in empfinblichſter Weiſe
in Mitleidenſchaft gezogen. Es läßt ſich nicht ver
hehlen, daß auch die von den Zechen des Staates
im Saargebiet verlangten ſehr hohen Preiſe die von
den Verkaufs Vereinigungen des Ruhr Reviers er
zielten Notirungen ſehr weſentlich beeinfluſſen ein
Maßhalten ſollte jenen zur Pflicht gemacht werden
und würde ein ſolches auf dieſe ſicherlich nicht ohne
Wirkung blelben. Mit allem Nachdruck aber müſſen
wir verlangen, daß unter den obwaltenden Verhält
niſſen ein Privilegium, wie es in der Gewährung
von Frachtermäßigungen für das Ausland beſteht,
ungeſäumt beſeitigt wird.“

eeeooeor reZur Lebensmitteltheuerung.
Ueber die Ernteausſichten in Süd

rußland, ſchreibt der „Reichsanzeiger“, dort hätten
ſich die zeitwelſe wegen des Aus falles der diesfährigen
Ernte gehegten Beſorgniſſe neuerdings mehr und mehr
als vielfach übertrieben herausgeſtellt. „Das Geſammt
ergebniß der Ernte ſcheint ſich beſſer zu geſtalten,
als man anſänglich annahm. Einige Gouvernements
wie Kiew, Podolien, Kursk und zum Theil auch
Beſſarabien und Cherſon, ſollen ſogar eine gute
Miltelernte haben. Namentlich gilt dies dem Winter
weizen, der in dieſen Gouvernements ſowohl qualitativ

wie quantitativ gut ausfällt; auch der Sommer-
weizen iſt gut gewachſen. Jn den Gouvernements
Poltawa, Charkow und Jekaterinoslaw hat das
Winterkorn uingepflügt und der Acker mit Sommer
weigen beſtellt werden müſſen letzterer iſt gut vor

wärts gekommen und wird vorausfichtlich ein güuſtiges
Reſultat liefern. Der Ertrag des Roggens
läßt dagegen zu wünſchen übrig.“

Provinz und Amgegend,
t Nach einem Beſchluß des Magiſtrats von

Magdeburg ſoll das Stadtfeld vort den Namen
„Wilhelmſt adt“ erhalten. Wie die Friedrichſtadt,
ſo ſoll das Stadtfeld nach dem Namen eines preu
ßiſchen Königs benannt werden. Der Beſchluß
unterliegt der Genehmigung des Kaiſers.

Der bekanntlich vor zwei Jahren abgebrochene
Ausſichtsthurm auf dem Brocken wird noch
in dieſem Jahre wieder aufgebaut werden.

t Aus Teutſchenthal, 9. Aug., ſchreibt man
der S.Ztg.: Unweit des hieſtgen Bahnhofes ſpielte
ſich heute früh ein von ſchweren Folgen begleiteter
Unfall ab. Um einen mit Kies beladenen, auf der
abfallenden Strecke in ſchneller Fahrtbewegung be
findlichen Bahnwagen zu brewſen, verſuchte der Vor
arbeiter Wegeleben aus dem Nachbarorte Köchſtedt
auf dieſen Wagen zu ſpringen, glitt dabei aber ab
und wurde überfahren, wobei ihm das rechte
Bein am Unterſchenkel zermalmt wurde. Obwohl
der ſchwerverletzte Mann nach Anlegung eines Noth
verbandes bald nach der Halleſchen Klinik gebracht
wurde, verſtarb er nur kurze Zeit nach ſeiner Ein
lieferung daſelbſt infolge des vorher eingetretenen
ſtarken Blutverluſtes. Der Verunglückte hinterläßt
eine zahlreiche Familie.

M Bad Salzungen, 9, Aug. Wie ein im
Walde Verirrter ungeduldig den Tag erwartet, um
ſich zurecht zu finden, ſo warten Tauſende von Kur
gäſten und Sommerfrifchlern auf ſchöneres Weiter,
um den Zweck ihrer Reiſe durch kleine Spaziergänge
und größere Aueflüge beſſer erreichen zu können,
Der Regenſchirm iſt der ſtändige Begleiter aller Aus
gehenden und Viele haben ſich den Winterüberzieher
2. Garnitur nachſchicken laſſen, weil ſte in der feucht
kalten Jnhalationshalle unter dem bekannten weißen
Salzmantel ein Fröſteln nicht unterdrücken können.
Roggen und Gerſte alles ſteht hier noch auf dem
Halme, weil bei dem Regenwetter Niemand abzu
ficheln wagt.

4 Jn einem Blatte zu Schmalkalden ver-
öffentlicht ein ſeither dem ſozialdemokratiſchen Arbeiter
wahlverein angehöriger Arbeiter unter der Ueberſchrift
„Was die Sozialdemokraten ſind und welchen Zweck
ſie verfolgen“, eine lange Darlegung, welche ins
beſondere die Sozialdemokraten bezw. deren Führer
der Ausbeutung der Arbeiter beſchuldigt.
Nicht groſchen, ſondern markweiſe würde jede Woche
dem Haushalte das Geld entriſſen! Der Artikel
entzieht ſich wegen der Schwere der Anſchuldigungen
der Wiedergabe in ſeinem ganzen Umfange. Doch
wird die Veröffentlichung noch ein Nachſpiel vor
Gericht haben.

Aus Mühlhauſen ſchreibt man der Nordh,
Ztg.: Der in Ausſicht ſtehende Beſuch des
Kaiſers während des Manövers übt auf unſere
ſtädtiſchen Verhältniſſe förmliche Zauberkraft aus.
Was jahrelange Wünſche und Bitten nicht vermocht
haben, das geht jetzt mit einer Geſchwindigkeit, die
ans Unglaubliche grenzt,
Sitzung am 4, d. wurden 9500 Mk. für Erneue
rung der allerſchlechteſten Bürgerſteige, fernere 10 000
Mk. zur Aufbeſſerung des Pflaſters derjenigen Straßen,
welche der Kaiſer vorausſichtlich benutzen wird, ſowie
zur einſtweiligen Verdeckung der offenen Waſſergräben
und zum Streuen von Sand in den mit holprigem
Pflaſter verſehenen Straßen bewilligt. Die Gründe,
die früher gegen die Inſtandſetzung der Bürgerſteige
angeführt wurden, daß die „geplante“ Kanaliſation
und Waſſerleitung ein Aufreißen des Pflaſters nöthig
mache, ſind jetzt hinfällig geworden außerdem hat
die Verſammlung 10000 Mk. zur Ausſchmückung
der Straßen, öffentlichen Gebäude u. ſ. w. bewilligt.
Die Finanzlage der Stadt geſtattet leicht derartige
Aufwendungen, da der Abſchluß für 1890/91 einen
Ueberſchuß von 45 000 Mk. aufweiſt,

Ueber die Ernteausſichten in Thüringen
veröffentlicht der „Reichsanz.“ folgenden aus Weimar
datirten Bericht: Jn Thüringen wird jetzt, etwas
verſpätet gegen andere Jahre, mit der Ernte der Ge
treidefrüchte begonnen. Jſt die Witterung günſtig,
ſo wird das Ergebniß der Ernte ein nicht unbefrie
digendes ſein. Jm Stand des Wintergetreides iß
eine weſentliche Beſſerung eingetreten. Das Sommer
getreide verſpricht an Körnern und Stroh einen guten
Erttag, ebenſo trotz der naſſen Witterung die Kar
toffeln. Auch der Futterbeſtand hat ſich beſſer ge
ſtaltet, als man im Frühjahr erwartete. Die Aus
ſichten in Bezug auf Zuckerrüben werden als gut
bezeichnet.

x Aus Elſterwerda wird dem L. Tgbl. folgende
amtliche Bekanntmachung des dortigen Polizei
verwaiters, Hrn. Bürgermeiſers Wilde, mitgetheilt

Jn der Stadtverordneten

„Jm Jntereſſe des kaufenden Publikums machen wir
hiermit auf Grund der angeſtellten amtlichen Ermitte
lungen bekannt, daß der Kaufmann Aron Simonſohn
aus Dresden, welcher hier in der Zeit vom 24, bis
30. Juni dieſes Jahres ein Wanderlager von
Weißwaaren feilgehalten hat, die Verkaufspreiſe
nicht, wie in Nr. 49 und 50 des hieſtgen Anzeigers
bekannt gemacht iſt, auf den 4, Theil des wirklichen
Werthes herabgeſetzt hat und daß er nicht, wie er
in Nr. 75 des „Liebenwerdaer Kreisblattes“ bekannt
gemacht hat, die Waaren 25-—33 Proz. billiger ver
kauft hat, als ſie anderswo zu haben ſind, ſondern
daß er theils zu denſelben Preiſen, theils ſogar theurer
ſeine Waaren verkauft hat, als wie ſie jederzeit in
den hieſigen Geſchäften abgegeben werden.“

Jn Luchau bei Glashütte hat eine junge
Dienſtmagd ſich kürzlich mit einem Beile eine Hand
abhauen wollen, hat aber nur zwei Finger ge
troffen, von denen der eine ganz losgelöſt, der andere
ſtark verletzt iſt. Auf Befragen des zur Uebelthat
hinzugekommenen Dienſtherrn hat ſte zur Antwort
gegeben, ſie habe keine Luſt mehr zur Arbeit.

Eine Anzahl von Milchlieferanten der
Provinz Hannover hat in einer Verſammlung
beſchloſſen, vom 1. Sept. ab den Preis der Milch
um 2 Pf. für das Liter, Händlern gegenüber von
12 auf 14, im Verkauf an Berbraucher von 16
auf 18 Pf. zu erhöhen.

t Ein 22fähriger Handlungsgehilfe aus Berlin
entwendete in einer Leipziger Fabrik, in der
er ſeit 2 Monaten als Buchhalter angeſtellt war,
Geldbeträge bis zu 1100 Mk., indem er mittels
Nachſchlüſſels den Geldſchrank öffnete

t Vor einigen Tagen iſt, nachdem ſeitens des
Miniſteriums die Genehmigung ertheilt worden iſt,
die v, Zimmermann'ſche Naturheilanſtalt
in Chemnitz in die Verwaltung der Stadt Chemnitz
übergegangen. Die Anſtalt, welche bisher unter
Borſttz des Geh. Commerzienrathes Ritters von
Zimmermann verwaltet wurde, iſt eine Stiftung
deſſelben und von ihm mit einer Summe von 1 Mill.
Mark ausgeſtatlet worden. Jn nächſter Zeit ſollen
in der Anſtalt mehrere Freiſtellen eingerichtet werden
um Unbemittelten die Benutzung der Heilanſtalt z
ermöglichen. Letztere ſteht unter tüchtiger ärztliche
Leitung und iſt zur Zeit vollſtändig beſetzt.

Lwealngeheich ges
Merſeburg, den 11. Auguſt 1891,
Die Turnfahrt des Nordoſtthüringe

Turngaues nach Lauchſtädt hat am Sonnta
programmmäßig ſtattgefunden. Unſer Nachbar
ſtädtchen hatte ſich zum Empfange ſeiner Gäſte mi
Guirlanden und Flaggen feſtlich geſchmückt und er
wartete ſo vortrefflich gerüſtet mit Spannung de
Einmarſch der vor der Stadt zuſammengetroffene!
Vereine. Derſelbe erfolgte unter der Führung de
Gauvertreters, Landweiſenanſtalts- Director Beth
mann Langendorf, mittags 12 Uhr in de
Stärke von 700 Mann in militäriſcher Ordnun
unter Vorantritt der Lauchſtädter Stadtlapelle. Au
dem Marktplatze wurden zunächſt Begrüßungen aus
getauſcht, dann Freiübungen vorgeführt und hierar
unter den herrlichen alten Linden der Badeanlage
Mittagsraſt gehalten. Nachmittag 3 Uhr traten 10
Turner bei Conzertmuſtk der Badekapelle zu
volksthümlichen Wettturnen an. Jn freundſchaf
lichftem Entgegenkommen hatte die königl. Bad
direction die Hauptallee am Brunnen als Turnpla
zur Verfügung geſtellt und hier concentrirte fich nu
für die nächſten Stunden das Hauptintereſſe di
Publikums auf die vorgenommenen Uebungen, die
Steinſtoßen, Hoch und Weitſpringen beſtande
Gegen 6 Uhr war das Turnen beendet und d
Kampfrichter konnten zur Feſtſtellung der Sieg
ſchreiten. Um 7 Uhr erfolgte die Veröffentlichu
derſelben durch den Gauvertreter, Es hatten demno
errungen Kröber- Halle (Hall. T.-V.) 14 Punk
Mertig- Halle (Hall. T.-V.) 13 Punlkte, Reube
Merſeburg (M. T.-V.) 12, Punkte, Denkewi
Trotha (T.-V.) 12 Punkte, Höpfner Halle T.
Ule) 11 Punkte, Weiſer- Halle (Hall. T.
10 Punkte, Zabel Halle (Hall. T. V.) 10
Punkte, Krug-Löbnitz (T.-V.) 10 Punkte. D
ſelben erhielten als Auszeichnung Cichenkränze. D
Turner und zwar BrömmeTrotha, Fricke Ho
und Heinze Halle waren dem geſteckten Ziele d
nächſten gekommen und wurden deshalb öffentl
belobt. Die Verkündigung der Sieger ſchloß mit el
kräftigen Ermahnung des Gauvertreters zur Treue ge
die Turnſache und Einigkeit. Mit Eintritt der abe
lichen Dunkelheit begann der Abmarſch der Verel
gleichzeitig aber in drei Localen ein flotter Ball
viele der aus wärtigen Turner noch lange an
freundliche Badeſtädtchen feſſelte.

2. Am Sonntag beging der Merſeburger La
wehrverein in den feſtlich geſchmückten Räumen
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„Funkenburg“ die Feier ſeines 25, Stiſtungsfeſtes.
Der Einladung zur Theilnahme an demſelben waren
eine Anzahl Ehrengäſte, zum Theil von außerhalb,
die früheren Leiter des Sangerchors, ſowie die Mit
glieder des Vereins nebſt ihren Frauen in überaus
Katilicher Anzahl gefolgt. Dieſelben vereinigten ſtch
zu dem die Feier einleitenden Feſtmahle, an dem ca.
300 Perſonen theilnahmen. Daſſelbe wurde mit
einer Anſprache, welche in ein Hoch auf unſern ver
ehrten Kaiſer ausklang, durch den Director des
Vereins, Herrn OberReg.Rath Pogge eröffnet und
durch nachfolgende Toaſte auf die Armee, die Gäſte, den
Verein, die Damen deſſelben, die Begründer des Ver
eins c. gewürzt. Nicht unterlaſſen wollen wir, auf
die Vorzuglichkeit deſſen, was der Wirth, Herr
Wieſenack, bezüglich des Feſtmahles geboten, hinzuweiſen

Dex weitere Verlauf der Feier geſtaltete ſich nach
Aufhebung der Tafel programmmäßig. Den 1. Theil
deſſelben bildeten Conzert und Geſangsvorträge. Die-
ſelben fanden, begünſtigt von dem inzwiſchen ein
getretenen ſchönen Wetter, im Garten ſtatt. Sowohl
ünſre Stadtkapelle als die Mitglieder des Sänger
chores zeigten ſich hierbei ihren Aufgaben vollſtändig
gewachſen und iſt das von ihnen Dargebotene in jeder
Beziehung als wohlgelungen zu bezeichnen. Der
3. Theil begann mit einem der Feier des Tages
entſprechenden Prolog und brachte ſodann zwei reizende
Einakter: „Der erſte Gefangene“ und „Preußen in
Sachſen“, welche, von Mitgliedern der Funkenburg
Theatergeſellſchaft ausgeſührt, vortrefflich zur Dar
ſtellung gebracht wurden. Den Schluß des Feſtes
bildete ein ſolenner Ball, der die Mitglieber und
Gäſte bis gegen Morgen in fröhlichem Beiſammen-
ſein vereinte. Alle Feſttheillnehmer werden ſich oft
Und gern dieſes Stiftungsfeſtes erlnnern.

Die freie turneriſche Vereinigung
unternahm am Sonntag Nachmittag einen Aueflug
mit Damen nach Wallenborf, der ſich einer überaus
zahlreichen Betheiligung erfreute. Geſellſchaftsſpiele,
Muſtk und Geſang verkürzten die Nachmittags ſtun den
in angenehmſter Weiſe, während der Abend einem
amüſanten Tänzchen gewidmet wurde. Ein gemein
ſchaftlicher höchſt vergnügter Heimzug bildete den
Schluß des gelungenen Programms.

Geſtern Vormittag nahm mit dem Auszug der
ZürgerSchützen das Hauptfeſt derſelben das
Mannſchießen, ſeinen Anfang. Jm Bürger
jarten finden aus dieſem Anlaß jetzt allabendlich
Feſtlichkeiten ſtatt, auch iſt durch ein großes Carouſſel
nd Aufftellung von Würfelbuden für die nöthige
Volksbeluftigung geſorgt.

(Theater in der Reichskrone.) Heute
ringt die Direction L. Anzengrubers prächtiges
ßolkeſtück „Der Pfarrer von Kirchfeld“ zur
lufführung. Es iſt dies ein glücklicher Griff ins
Kepertoir, denn ſelten hat ein Volksſtück eine ſo ge
ſegene, ſchöne Sprache und feſſelnde Handlung,
ten iſt eines überall wit ſo enormem Beifall auf
enommen worden, wie „Der Pfarrer von
dirchfeld“. An faſt allen Bühnen des Ja und
luslandes beliebtes Repertoirſtück übt es eine mächtige
Pirkung auf den Zuhörer und erhält denſelben bis
um letzten Augenblick in Spannung. Bei den be
jebten und tüchtigen Kräften der Direction Milbitz
)ird die heutige Vorſtellung gewiß wieder eine vor
ügliche ſein, da alle Mitwirkenden ihr Beſtes ein
hen werden, um dem echten Volksſtück auch hier
en gebührenden Erfolg zu ſichern.

CTivoli-Theater.) Wir machen nochmals
anz beſonders auf die heute Abend ſtattfindende Auf
ihrung des Luſtſpiels „Die zärtlichen Ver
ändten“ mit Fil. Bohns und Herrn Herold
m Stadttheater in Halle als Gäſte aufmerkſam.

Jn den letzten Nächten iſt beobachtet worben,
iß große Schwärme wilder Gänſe von Nord
ken nach Südweſten dahingezogen ſtnb. Alſo nicht
ob uns Menſchen, ſondern auch dieſen geflügelten
weifüßlern iſt in den vergangenen Tagen und
zochen ſo herbſtlich zu Muthe geworden daß ſte

e Hoffnung auf die Rückkehr ſommerlicher Tage
r vieſes Jahr aufgegeben haben. Die Glücklichen
chen, was ſte hier vergebens erwartet haben, in
ilderen, ſüdlichen Himmelsſtrichen. Wir aber ſind
unſere Breitengrade und an unſer Klima gebunden
egler der Lüfte, Wer mit euch wanderte, mit euch
iffte
S Welchen Auklang die von der ſächſiſchen

tgatsbahn- Verwaltung eingerichteten Sonn

ar um 1 Uhr nachmittags vom Böhmiſchen Bahn
e in Dresden Altſtadt und um 2 Uhr 35 Min.

n Bahyriſchen Bahnhofe in Leipzig. Das über
Sonderzüge erſchienene Programm iſt auf den

n Bahnhböfen unentgeltlich zu beziehen

Eine erhebliche Anzahl von Branden iſt
hinſtchtlich ihrer Entſtehung auf die Unvorſichtig
keit von Kindern zurückzuführen. Unter Be
rückſtchtigung dieſes Umſtandes hat der preußiſche
Cultusminiſter die Provinzial Schulcollegien an
gewieſen, dahin zu wirken, daß in den Schulen eine
Anzahl von Leſeſtücken eingehend behandelt und be
ſprochen werbden, welche die Kinder über die Gefähr
lichkeit des fahrläſſtgen Umgehens mit Streichhölzern,
Feuer und Licht belehren. Dieſe Leſeſtücke ſollen nach

der Faſſungskegft der einzelnen Altersſtufen ausge
wählt und in die zur Einführung gelangenden bezw.
in neu zu veranſtaltende Auflagen bereits im Ge
brauch befindlicher Leſebücher aufgenommen werden.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querſurt.
S Herr Rittergutsbeſitzer Dr. Dieck in Zöſchen,

weitbekannt durch ſeine großartigen Baumſchul An
lagen 2c., iſt vom Vereine zur Beförderung des
Gartenbaues in den preußiſchen Staaten zum corre
ſpondirenden Mitgliede ernannt.

Vermiſchtes.
(Die Wallfahrt nach Trier.) Wie die „Kbln

Volksztg.“ meldet, ſind zur Ausſtellung des heiligen Rockes
ſchon jetzt 600000 Pilger angemeldet.

(Radfahrer-Bundestag.) Am Sonnabend wurde
in Breslau der achte Jahrestag des „Deutſchen Radfahrer
bundes“ erbffnet. Ueber 1000 Mitglieder ſind anweſend,
außerdem Ruſſen, Oeſterreicher, Ungarn, Amerikaner und
Holländer.

Gedenktafel auf Helgoland.) Ein Granittafel
mit der Jnſchrift „Wilhelm Il., 10. Auguſt 1890“ hat einer
der älteſten Stammgäſte Helgolands, Herr Grotjan aus
Hamburg, am Fuße der Landungsbrücke, an der Stelle, wo
der Kaiſer zum erſten Male auf der Jnſel Halt machte, um
die Ehrenwache vorbei ziehen zu laſſen, zur Erinnerung an
den großen Fefttag anbringen laſſen.

Goldatenſchinder.) Wegen Soldatenmißhandlung
in fünf Fällen iſt ein Unteroffizier vom 2. bayeriſchen
Ulanenregiment vom Milſtärbezirksgericht zu Würzburg
zu 4 Monaten Gefängniß und Degradation verurtheilt worden.

Beim Nachexerziren iſt nach dem Stuttgarter „Be
obachter“ am Montag Abend ein Soldat von ſeinem Exerzier
meiſter dermaßen gequält worden, daß er kraſtlos zuſammen
brach und vom Platze getragen werden mußte. Der Vorgang
ereignete ſich in Gegenwart einer nach hunderten zählenden
Zuſchauermenge, welche ihre Erbitterung in den kräſtigſten
Ausdrücken zu erkennen gab

(Der ent ſetzliche Unglücksfall), der ſich vor
nahezu drei Wochen im „Hippodrom“ zu Charlottenburg er
eignete, hat damals allgemeine Theilnahme erregt. Jn Folge
der Exploſion eines Spiritusbehälters wurde die Frau des
Hotel und Reflaurationsinhabets Stitzlinger ſo ſchwer mit
Brandwunden bedeckt, daß die Frau nach wenigen, die Magd
nach 24 Stunden unter gräßlichen Schmerzen verßarb. Wie
erſt jetzt bekannt wird, i das Unglück nicht einem bloßen
Zufall oder einer Unvorſichtigkeit, ſondern einer boshaften
Handlung der mitverunglückten Magd zuzuſchreiben. Frau
Stitzlinger, eine überaus tüchtige Wirthin und liebene
würdige Geſellſchafterin, ſaß an der Seite ihres Gatten in
heiterer Geſellſchaft, als es ihr einſiel, nach dem Wirth
ſchaſtsperſonal zu ſehen. Sie kam in einen Nebenraum der
Küche und ſah, daß dort eine der Mägde aus einer ge
füllten Kanne Spiritus auf den Erddoden goß und anzündete.
Befragt, warum ſie das ſhue, erwiderte die Magd, daß ſie
Schwaben vertreiben wolle. Die Frau machte nun der Magd
ernſtliche Vorhalkungen über die Sefährlichkeit und Nußtzloſig
keit dieſes Experiments. Die Magd aber, eine jähzornige
und ſörriſche Perſon, wurde wüthend und warf die ganze
Kanne in die Flammen. Sofort explodirte die Kanne und
der brennende Spiritus ſpritzte in tauſend Strahlen auf die
Frau und die Dienſtwagd. Kaum zwei Minuten, nachdem
die Wirthin ihre Gäſte verlaſſen hatte, Kürzte ſie, einer
Feuerſäule gleich, wieder in den Garten. 20 Studenten die
in der nächſten Nähe ſaßen, waren ſo perplex, daß keiner
auch nur eine Hand rührte, um eine Rettung zu verſuchen.
Der Wirth ſprang allein ſeiner Frau zu Hilfe und hat ſich
dabei die Hände ſo ſchwer verbrannt, daß dieſelben nog
heute nicht völlig geheilt ſind. Hätte nicht ein männlicher
Angeſtellter des Geſchäfts zufällig an der Thür des Raumes
geſtanden, in welchem ſich das Unglück ereignete ſo wäre
die Urſache deſſelben niemals bekannt geworden. Das Leben
der Frau Stitziinger war übrigens mit 50 000 Mk. verſichert.

(Jack der Aufſchlitzer) ſoll negerdings in London
abermals ſein blutiges Unweſen getrieben haben. Am Frei
tag früh wurde eine 70 jährige deutſche Frau, Namens,
Woolfe, in Canon Street, Rogd Whitechapel, alſo demſelben
Bezirk, wo Jack tho Rippers Mordthaten vorgefallen ſind,
von einem Manne mit einem großen Meſſer angefallen, ſie
erhielt einen ſchrecklichen Halsſchnitt, wehrte ſich aber und
ſchrie, worauf der Mann noch ihren Arm verwundete und
weglief. Sie wurde ins Hoſpital gebracht. Man zweſſelt
an ihrem Auſkommen. Ein Mann wurde als verdächtig
verhaftet. Jn der Nähe der Stelle, wo die Miſſethat ver
übt wurde, iſt ein Raſirmeſſer aufgefunden worden. Die
Aerzte erklären, es ſei unwöglich, daß die Frau ſich die
Wunden ſelbſt beigebracht habe.

(Cholera.) Wie nian aus Athen telegraphirt, wird
durch königl. Deiret für diejenigen Schiffe, die ſeit dem 3.
Auguſt das Rothe Meer verlaſſen haben, ohne in Aegypten
Quarantäne abzuhalten eine elftägige Quarantäne auf der
Jnſel Delos angeordnet.

Gei einem großen Brande), von welchem in
der Nacht zum Sonnabend in Rixdorf bei Berlin die Möbel
tiſchlerei von Arndt, Kneſebecſtr 16, eingeäſchert wurde,
erlitten 4 Feuerwehrlente in Ausübung ihres Dienſtes er
hebliche Verletzungen.

er Luftſchiffer Higgins vernuglückte) am
Sonnabend bei einer in Leeds mit Miß Devoy unternommenen
Auffahrt. Der Ballon ſtieß gegen eine Telegraphenſtange
und Higgins gerieth in die Drähte, welche zerriſſen. Er
ſtürzte ſo unglücklich auf den Rücken zu Bodey, daß er
See todt war. Miß Devoy entkam glücklich der

efahr.
(UAnterſchlagungen.) Aus Wohlau wird dem

„Berl. Tageblatt“ telegraphirt Die Unterſchlagungen des

Kaſſtrers der hieſigen Sparkaſſe und des Vorſchußvereins
des Gaſtwirths Kieper, welcher ſich, wie gemeldet, vor der
Verhaftung erhängte, betragen 14 600 Mk.

Eiſenbahnunglück.) Der am Freltag früh in
Karlsruhe aus der Pfalß über Maxau eintreffende Kurierzug
entgleiſte kurz vor der Einfahrt. Die Locomotive ſtürzte
über den niederen Bahndamm, den Packwagen mit ſich
reißend. Der vordere Theil des an den Gepäckwagen an
ſtoßenden Wagens zweiter Klaſſe wurde eingedrückt; Perſonen
ſind nicht verletzt.

(Mord.) Auf der Beſitzung des Dandwirthſchaftg
miniſters v. Heyden, Cadow bei Jarmen, iſt ein Gendarm
am Donnerstag erſchoſſen gefunden worden. Man vermuthet
einen Mord aus Rache.

Verſammlung deutſcher Städteverwal
tungen in der elektrotechniſchen Ausſtellung in
Frankfurt a. M.) Das Programm ber in den Tagen
des 27., 98. und 29. Auguſt dahier in den Räumen der
elektrotechniſchen Ausſtellung ſtattfindenden Verſammlung
deutſcher Städteverwaltungen, zu welcher der Magiſtrat der
Stadt Fronkfurt a. M. die Vertreter der größeren deutſchen
und einer Anzahl ausländiſcher Städte eingeladen hat, Uegt
nunmehr vor. Der Zweck der Verſammlung iſt bekanntlich,
den Vertretern der ſtädtiſchen Behörden Gelegenheit zu geben,
ſich über den gegenwärtigen Stand der Elektrotechnik und
insbeſondere darüber zu unterrichten, wie die Errungen
ſchaften derſelben im Intereſſe der Städteverwaltungen nutz
bar gemacht werden können. Dieſer Zweck ſoll erreicht
werden durch gemeinſame Beſichtigung der elektriſchen Aus
ſtellung, durch Vorträge und daran ſich knüpfende Digeuſſion.
Die Tagesordnung iſt folgende: Mittwoch den 36.
Auguſt abends Begrüßung der Delegirten auf der Marine
ausßellung; Donnerstag den 27., morgens 9Uhr, Verſamm
lung im Ausſtellungstheater; Vortrag des Herrn Ingenieur
Uppenborn- Berlin über die ſür Städteverwaltungen inter
eſſanken Ausſtellungsgegenſtände; Rundgang durch die Aus
ſtellung. Um 1 Uhr Frühſtückspauſe 3 Uhr Vortrag des Herrn
Oberingenieurs Meyer Hamburg über die Parallel Führung
von Leitungen für Telegraphie, Telephonie, Beleuchtung und
Kraftübertragung. Correferat des Herrn Oberbürgermeiſters
Becker Köln. Nachmittags 5 Uhr Feſteſſen in der Ausſtel
lungsreſtauration, gegeben von der Stadt Frankfurt, Abends 7
Uhr Feſtvor ſtellung im Ausſtellungstheater, veranſtaltet
vom Ausßellungsvorſtand. Nach derſelben Beſichtigung der Be
leuchtungeeffekte auf dem Ausſtellungsplatze. Freitag den
28. Auguſt, Verſammlung 9 Uhr vormittags Vortrag des
Herrn Oscar v. Miller München über die verſchiedenen
Syſteme zur Beleuchtung und Kraftübertragung mit an
ſchlleßenden Erläuterungen der Ausſteller. Von 192.—2 Uhr
Fruhſtück in der großen Reſtauration, dargeboten vom Aus
ſtellungsvorßande. Nachmittags 2 Uhr Vortrag des Herrn
Stadtbaurath Lindley Frankfurt über elektriſche Bahnen
mit anſchließenden Bemerkungen der Ausſteller. Abends
7 Uhr Feſtvorſtellung im Opernhauſe auf Einladung
der Stadt Frankfurt a. M. Sonnabend den 29. Auguſt
vormittags Beſichtigung Fädtiſcher Anlagen in Frankſurt,
ſowie der Druckluftanlage in Offenbach. Nachmittags Ausflug
nach Wiesbaden auf Einladung der Stadt Wiesbaden.
Abends in Frankfurt Abſchiedstrunk in der Ausſtellung.
Soweit das Programm. Die Einladung der Stadt Frankfurt
iſt, wie wir vernehmen, von einer großen Anzahl von Städten
angenommen worden. Der Congreß dürfte über 400 Theil
nehmer zählen.

(Franzbſiſche Menſchenſchlächterei.) Aus
Tonking ſind mit dem Poſtdampfer „Oxus“ geradezu ent
ſetztiche Nachrichten über die Kampfesführung mit den dort
jetzt ſo zahlretch auftretenden Piraten gekommen, die jeder
Eiviliſation geradezu Hohn ſprechen. Es heißt darüber in
den Berichten Während der letzten vierzehn Tage ſind 36
Gefechte mit den Piraten vorgekommen, in welchen 139 der
letzteren fielen. In einem einzigen Gefecht, bei Thantrock,
wurde eine Bande von 40 Piraten ſammt ihrem Führer
wiedergemacht. Jn Duklen haben die Einwohner ſelbſt, aus
Rache für einen erſten Ueberfall, einen Anführer und ſeinen

dintanten feſtgenommen und erſchoſſen. Je weiter es
kommt, deſto ſchärfer fällt die Ahndung aus. Unſere aufs
Aeußerſte erbitterten Soldaten ſind dahin gekommen, es zu
machen wie die Chineſen. Jedem Tobten oder Ver
wundeten wird der Kopf abgeſchnitten und auf
einen Pfahl geſpießt öffentlich aufgeſtellt. Vor
manchen Orten ſind Doppelreihen ſolcher mit blutigen Köpfen
geſchmückte Bambuspfähle aufgeſtellt worden. Es iſt das
einzige Miltel, den Eingeborenen ernſtlich Schreck einzujagen.
Freilich thun die Piroten ihrerſeits daſſelbe, und, da ſie
weniger verwundete Gefangene erbeuten als wir, rächen ſie
ſich an unſeren Todten, In Hunghua gingen ſie noch weiter.
Sie haben die Leichen der während der leßten Kämpfe gegen
DocHgu gefallenen franzöſiſchen Soldaten ausgegraben und
ihnen die Kbpfe abgeſchnitten. Bei That-Lay haben wir
einen ernſtlichen Mißerfolg zu verzeichnen. Die vom Haupt
mann Bonnin geführte Abtheilung iſt von 400 mit Schnell
feuerwaffen verſehenen Piraten überrumpelt worden. Sie
mußte ſich zurückziehen und unter dem Schutze eines Kanonen
bootes über den Fluß ſetzen. Die geſammte Truppe hat in
guter Ordnung Yenlum erreicht, aber die Piraten haben
Thulun genommen, alle Einwohner ermordet, die Frauen
und Kinder aber fortgeführt.

Eine Moſchee in Wien) ſoll demnächſt gebaut
werden. Dieſes moslemiſche Gokteshaus wird ſich an der
Stelle erheben, wo einſt die Breſchirbatterien Kara Muſta-
pha's gegen die öſtlichen Baſteien Wiens donnerten, und
zwar im dritten Bezirke inmitten der heute längſt ſchon
ihrer Beſtimmung als „Transporthaus“ entzogenen Kaſerne.
Hier wird der „Muezzin“ die Gläubigen zum Gebete Lufen,
in ſeinem mit Hochquellwaſſer geſpeiſten „Haram“ werden die
Kinder des Jslams ihre rituellen Waſchungen und ein
k. und k. Militär Jmain wird den k. und k, Muſelmanen
die Suren des Korans vorleſen. An Auditorium wird es
ſicherlich nicht fehlen, denn faſt die Hälfte der drei bosniſchen
Bataillyne, welche nach Manbverſchluß in dem Transport
hauſe ſtändige Quartiere beziehen werden, ſind rechtgläubige
Moslims und die Heeresverwaltung hat Vorſorge dafür ge
troffen, daß die muhamedaniſchen Reichslandſoldateß auch
fern von den Ufern der Bosng und der Narenta im Glauben
ihrer Väter ſich ſtärken können. Es iſt alſo eine echte
Militärmoſchee, die da hart an dem triplex confinum der
Stadt, Wieden und Landſtraße ſich erheben wird.

Kaſernenhofblüthe.) Unteroſſizier: „Was ſind
Sie denn eigentlich in Jhtem Civilberuf Einjähriger:
„Mineraloge.“ Unteroffizier „Ach was Mineraloge! Damit
imponiren Sie mir jar nich! Was ſollen die dummen
Fremdwörter ſagen Sie doch einfach Selterwaſſer
fabrikant!“
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